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Vorwort


Dieser Roman befreit die Welt und sprengt alle Ketten! Lieber Leser. Der folgende Roman inklusive sämtlicher mythologischer Inhalte, Personen, hochspannender Geschehen, Orte und Zeiten ist reine Fiktion. Oder doch nicht? Steckt doch vieles an verborgenen Wahrheiten und okkultem Wissen drin? Muss man die Wahrheit in einem Roman zusammenfassen, um sie im Kollektiv zu etablieren, weil sie so unfassbar klingt? Lesen Sie oder lesen Sie nicht, aber lesen Sie. Es wird etwas mit Ihnen machen. Begleiten Sie mich auf eine spannende Reise zwischen Raum und Zeit, zwischen Fiktion und Wahrheit, zwischen Epochen der Menschheitsgeschichte und Protagonisten, die maßgeblich an dem beteiligt waren und sind, was heute geschieht und noch kommen wird.


Begleiten Sie Jesus, seine Familie und Anhänger in vielen Inkarnationen durch das alte Atlantis, Sumer, Ägypten, das Römische Reich, bei den Musketieren, in Deutschland und Österreich und vielen anderen Orten. Ja, sie waren schon oft da und sind wieder da. Wir offenbaren die Namen von Jeshua und seinen Aposteln, die wir in den römischen Aufzeichnungen versteckt finden. Wir begeben uns auf eine große Inkarnationsreise. Wir offenbaren viele Vor- und Nachleben von Jeshua und seinen Anhängern bis in die heutige Zeit, weshalb die Gegenwart zur Rettung der Menschenkinder eine wesentliche Rolle spielt. Jetzt wird es offenbart und transformiert werden. Es geht um die Rettung unseres Christusbewusstseins. Nebenbei erleben Sie wahre Geschichte, Wissen und Weisheit uralter Kulturen. Dieser Roman soll in keiner Weise einen reinen Christen und wahren Gläubigen diffamieren, sondern ihn bestätigen. Es geht um die wahren Lehren von Jeshua. In einem Channeling gab er sein Einverständnis dazu und es könnte der wichtigste Roman der letzten 2000 Jahre werden.


Was wäre, wenn die heilige katholische Kirche die Reinkarnationslehre auf dem 5. Konzil zu Konstantinopel im Jahre 553 n.Chr. nicht abgeschafft hätte und die Menschen im festen Glauben wären, dass diese ein Fakt ist, welche zum alltäglichen Leben gehört? Die christlichjüdische Vorstellung ist heute weltweit die einzige, die eine Reinkarnationslehre verneint, obwohl trotz Auslassungen und Einschüben seitens der kirchlichen „Correctores“ diese immer noch in der Bibel zu finden ist. Mal ganz abgesehen von den apokryphen Evangelien, die offen darüber sprechen. Unsere Protagonisten in diesem Werk sind im vollen Bewusstsein, dass diese existiert. Sie werden es Ihnen später noch selbst erzählen.


Was wäre, wenn die öffentliche Wissenschaft nicht das Wissen um den Untergang von Atlantis in das Reich der Legenden geschickt hätte und die Geburt des ägyptischen Reiches durch den atlantischen Hohepriester Thot und seine Schriften der Smaragdtafeln (Tabula Smaragda) als Mythos betrachten würde?


Was wäre, wenn der Schauplatz der Geschichte um Jesus/Jeshua, Maria und Josef sowie der Apostel in Deutschland und Österreich gewesen wäre? Immerhin liegt etwas nördlich von Wien auch ein Ölberg. Was wäre, wenn sich die Geschichte um Jesus völlig anders abgespielt hätte und er Nachkommen zeugte, die Könige wurden und deren Erben bis heute wirken?


Was wäre, wenn das heilige Wissen und die Weisheit der Mayas und Inkas nicht von spanischen Eroberern und deren katholischen Schergen verbrannt und vernichtet worden wäre? Wenn man dort keinen Massenmord betrieben hätte und die spirituellen Weisheiten von deren Göttern und Königen noch im Bewusstsein und der Seele aller Völker Südamerikas vorhanden wären?


Was wäre, wenn das magische Wirken und die Zusammenkünfte der Alchimisten Paracelsus (Philippus Theophrastus Aureolus Bombast von Hohenheim), Heinrich Cornelius Agrippa von Nettesheim und Johannes von Trittenheim sowie Johann Georg Salellicus Faust im Kloster Sponheim starken Einfluss auf unser heutiges Leben genommen haben, weil ihre Geheimnisse offenbart sind und Magie um uns herum ist? Johann Wolfgang von Goethe war einer der größten Naturforscher und Denker seiner Zeit, der den Lehren dieser Personen viel Zeit widmete. Nach seiner Zeit inkarnierte ein Anteil der Seele von Goethe in jemanden, den die meisten von uns kennen. Er führte den Auftrag Goethes weiter und war Mitbegründer der „Theosophischen Gesellschaft“. Er nannte sich Rudolf Steiner.


Was wäre, wenn sich alle lichten Seelen für unsere jetzige Zeit verabredet hätten, um sich zu finden und am Schicksal der Menschheit zu spinnen? Um der Menschheit das heiligste Geschenk des Kosmos zu bewahren, welches die dunkle Seite mit allen Mitteln vernichten will? Wenn das Geschenk der göttlichen Funken, wenn das Geschenk des Christusbewusstsein vernichtet werden würde, wären Milliarden von Seelen endgültig verloren und in die Finsternis gerissen.


Zur Theorie der Reinkarnationslehre sei noch Folgendes wichtig und sollte Erwähnung finden: Es gibt zwei Formen der Inkarnation. Stellen Sie sich vor, Ihre Seele ist wie ein großer Kuchen, der viele Kuchenstücke hat. Ein Teil Ihrer Seele inkarniert in Fleisch. Möglichkeit eins besteht darin, dass zum Beispiel ein Teil Ihrer Seele im 16. Jahrhundert als Musketier inkarniert, während ein anderer Teil Ihrer Seele im 19. Jahrhundert Archäologe wird. Der Auftrag ist ähnlich, diese Anteile arbeiten zusammen, denn sie entspringen ein und der gleichen Seele. Es wäre also nicht ganz korrekt zu sagen, dass der Archäologe der Musketier war. Vielmehr war die Seele des Archäologen ein Musketier. Man nennt das einen Seelenaspekt. Möglichkeit Nummer zwei besteht darin, dass der gleiche Seelenanteil Musketier und Archäologe war. Die Wahrscheinlichkeit ist gegeben, jedoch etwas geringer. So oder so, es ist die gleiche Seele. Der Einfachheit halber haben wir in diesem Schriftwerk diese Varianten offengelassen und sagen einfach: Archäologe = Musketier. Es ist theoretisch sogar denkbar, dass ein und die gleiche Seele mit verschiedenen Seelenanteilen zur gleichen Zeit irdisch wirken. Dann nennen wir das einen Seelenpartner. Beide haben die gleichen Stärken und Schwächen, beide haben den gleichen Seelenauftrag. Wenn wir also sagen, dass wie unseren Seelenpartner suchen, ist das vielleicht nicht immer die beste Idee. Das kann zu ganz schön heftigen Komplikationen führen. Für viele erscheint diese Vorstellung sehr romantisch, aber das ist es nicht immer. Denn, wer möchte schon rund um die Uhr einen Spiegel vor die Nase gehalten bekommen? Das kann bei einer alten und geistig sehr offenen Seele gut gehen und ein Fortschritt sein, es verschmilzt die Seele intensiver. Es kann aber auch in die Hose gehen. Es hängt von der Seele ab, und wie sie in der Lage ist, damit umzugehen. Und noch etwas, liebe Leserschaft: Man erzählt sich, dass eine Seele bis zu 500mal mit dem gleichen Auftrag auf Erden unterwegs ist, bevor es einen neuen Auftrag gibt. Sie sehen: Die Wahrscheinlichkeit, dass Sie in den unterschiedlichsten Epochen der Menschheit unzählige Male gewirkt haben, ist sehr groß. Vielleicht einmal als Kreuzritter, als Lichtkrieger, als Magier, als Schamane, aber auch einmal als ganz normaler Familienvater oder Mutter mit drei Kindern oder als Handwerker. Vielleicht aber auch einmal als das, was wir als Gott bezeichnen. Eine uralte Seele in hoffentlich guter Absicht. Davon haben wir einige in diesem Roman.


Seien Sie gespannt und halten Ihren Geist offen für das Unmögliche, dass vielleicht doch möglich ist. Wer weiß es schon genau?


Fest steht hingegen: Am Ende wird alles gut. Und wenn es noch nicht gut ist, dann war es noch nicht das Ende!


Seien Sie gesegnet und gelichtet, liebe Leser.





Prolog


Wo sind all die Götter hin? Was ist aus ihnen geworden? Was macht ein Gott, wenn er keine Aufmerksamkeit mehr findet und keine Gebete mehr zu ihm gesprochen werden? Unsere germanischen Götter, griechischen, römischen, die der Mayas, Azteken, Inkas und der anderen Völkern bekommen keine Beachtung mehr und wurden in das Reich der Mythologie geschickt. Gehen wir einmal davon aus, dass diese Wesen einmal menschlich waren, was viele Belege und Hinweise aufzeigen. Sie hatten Gaben und Fähigkeiten, die den heutigen Menschen voraus sind, und wurden deshalb zu Göttern erklärt. Wenn deren Zeit abgelaufen war oder sie getötet wurden, waren sie bereits kurz danach wieder in die gleiche Seelenfamilie inkarniert. So war es denkbar, dass ein griechischer Sonnengott Hyperion mit seinem Weib, der Mondgöttin Theia, nach ihrem Tod wieder als Sonnengott Inti und Mondgöttin Quilla (Killa) in Südamerika unter anderem Namen erschienen. Das würde ebenso erklären, dass die Attribute bestimmter Götter in allen Kulturen übereinstimmen. Was würden Sie tun, wenn Sie in ihrem Beruf keine Kunden mehr haben und man ihr Geschäft nicht mehr aufsucht? Die Götter haben ihren Umhang sprichwörtlich an den Nagel gehangen. Was macht nun so eine Seele, wenn sie nicht mehr gebraucht wird? Wenn Sie nicht mehr als Gott dienen kann und die Menschen ihnen keine Energie mehr geben, keine Gebete mehr gesprochen werden? Wieder als Gott zu inkarnieren macht keinen Sinn, denn sie könnten ihre Aufgabe nicht erfüllen, ihr Seelenplan würde ins Leere laufen. Wie also weiter unter der Menschheit wirken? Wollen sie überhaupt unter den Menschen wirken? Selbstverständlich. Das war und ist schon immer ihr Seelenplan. Manche mit guten Absichten und manche mit weniger guten Absichten. Wie wir aus der Mythologie wissen, tobt im Universum schon immer der Kampf von Licht gegen Dunkelheit, der Dualität. Mord, Totschlag, Eifersucht, Fremdgehen und Ränke schmieden sind menschliche Attribute, die auch bei den Göttern an der Tagesordnung standen. Die einen wollen Wissen, Weisheit, Licht und Liebe unter die Menschenkinder bringen, die anderen wollen die Dunkelheit etablieren und schrecken vor nichts zurück. Welche Wahl hätten Sie nun, als ehemaliger ausgedienter Gott weiterhin Ihre Pläne zu verfolgen? Das ist ganz einfach zu beantworten! Sie kommen als Mensch zurück. Und wo sind Ihre übernatürlichen Gaben nun hin? Auf dieser Ebene von Raum und Zeit sind diese nur bedingt umsetzbar. In den vedischen Schriften sagt man, dass es zwei Ebenen gibt, auf denen Energie existiert. Die erste Ebene ist hier in Raum und Zeit. In der Ebene von Raum und Zeit unterliegt alles den universellen Gesetzen von Raum und Zeit, womit auch das Altern verbunden ist. In der Ebene ohne Raum und Zeit ist alles im Hier und Jetzt. Es gibt keine Vergangenheit und keine Zukunft. Die Quantenphysik hat zwischenzeitlich anerkannt, dass diese Ebene existieren muss. An dieser Ebene kann ein Mensch, ein sogenanntes Medium, andocken, sich damit verbinden und deshalb Informationen aus Vergangenheit und Zukunft abrufen. Die Götter wirkten zwischen beiden Welten, standen mit einem Fuß in Raum und Zeit, mit dem anderen Fuß ohne Raum und Zeit. Hier wurde bedingt gealtert, nur in wesentlich größeren Zeitspannen. Die Götter waren also auch sterblich, jedoch lebten sie in ganz anderen Zeitspannen, da ihre Telomere sich kaum verkürzten. Der Legende nach hatten auch sie „das Blut Christi“ und „den Laib Christi“. Bei ihnen war es „heiliger Wein“ und „monoatomares Gold“ zur Lebensverlängerung. In den alten Germanischen Mythologien versorgte die Göttin Idun das Geschlecht der Asen mit den goldenen Äpfeln, damit sie solch ein langes Leben erreichen konnten.


Von der Urzeit an über BabILon (Babylon), Ägypten und Karthago wandelten die Götter und Engel noch frei als sichtbare Wesen auf Erden. Wir könnten das Wort Götter auch als überirdische Wesenheiten bezeichnen. Sie kamen teilweise in Menschengestalt, teilweise als Mischwesen, welche wir heute oft als Mythologie abtun. Bevor diese die Erde verließen, installierten sie ausgesuchte, geistig weiter entwickelte Menschen als Priester-Könige und Pharaonen und weihten diese in die Magie der heiligen Wissenschaften ein. Diese pflanzten sich in reinen Blutlinien fort und reinkarnierten immer wieder in die gleiche Familie. Im Widder-Zeitalter zeigten sie sich oft nur noch als Licht, Wolke, Rauch oder Feuer. Danach kam die Zeit, wo selbst die Priester nicht mehr in die geistigen Sphären kamen. An diesem Punkt setzte die große Erwartung eines Messias ein, der es für alle richten wird. Die Menschen hatten ihre Verbindung verloren. Ihnen blieb nur noch ihr Wissen, in ihrer Seele verankert, kaum abrufbar. Die Zeiten, wo Menschen zum Himmel sehen, die Sonne betrachten und den Sonnengott wahrnehmen, die Erscheinung einer höheren Kraft ist derzeit nicht gegeben, kommt aber aktuell wieder in das Bewusstsein der Menschenkinder.


Des Weiteren berichtet nicht nur Pharao Thot, der ehemalige Hohepriester von Atlantis und Begründer des ägyptischen Reiches, auch die Veden und andere über einen interessanten Fakt. Wenn eine Seele ihren Plan erfüllt hat und der Mensch die Erleuchtung erreicht hat, kann er gehen. Kann, aber muss nicht! Die Seele kann beschließen jederzeit wieder als Mensch auf die Erde zu kommen, wenn es ihr gefällt. Zum Beispiel mit dem Ziel, den Menschen Weisheit und Wissen zu vermitteln. Es ist also völlig nachvollziehbar, dass sich ganz alte Seelen, die einmal Götter, Titanen, Propheten oder Pharaonen waren, einer gemeinsamen Sache verschreiben, um sich hier auf der Erde zu verabreden. Zum Beispiel zur Rettung aller Menschenkinder. Und genau darum dreht sich dieser Historienroman. Alte und bekannte Götter und Propheten inkarnieren in die heutige Zeit als Menschen mit besonderen Begabungen, weil sie sich einer gemeinsamen Aufgabe verschrieben haben. So finden wir auch die Verkörperung von Jesus wieder, der in vielen verschiedenen Erscheinungen bereits auf die Menschenkinder wirkte. Mal als Gott, mal als Pharao, mal als Prophet, mal als Mann, mal als Weib und der jetzt, in unserer Zeit, wieder präsent ist. Seine Geschichte wird hier nur etwas anders erzählt, als man Ihnen erzählt hat. Wir begegnen Petrus, Markus, Thomas, Maria, Johannes, Jacobus, Salome, Magdalena und anderen und identifizieren ihre, nennen wir es Decknamen, mit ihren bürgerlichen bzw. königlichen Namen.


Willkommen lichte Seelen. Viel Erfolg die Menschenkinder bei ihrem aktuellen Wertewandel zu unterstützen und die Dunkelheit zu besiegen. Licht ist unendlich, wohingegen die Dunkelheit endlich ist. Es geht auf die Bühne zum vorläufigen Endkampf und dem Sieg des Lichts.





Gegenwart – Ägypten


Zwölf Seelen haben einen gemeinsamen Auftrag. Sie standen - einem dunklen Gang folgend - vor einer großen Energiebarriere. Jeder, der sich mehr als 9m diesem Portal nähern sollte, würde es sehr schlecht ergehen, weshalb ihr Führer mehr als 9m entfernt verweilte. Drei gingen voran und stoppten an diesem Energiefeld. Man konnte es nicht sehen, aber spüren. Eine von ihnen streckte die Hand langsam aus. Es kribbelte am ganzen Körper und sie durchlief ein Schauer, der sich aber nicht schlecht anfühlte. Sie wagte den entscheidenden Schritt durch das Portal und lächelte, von der Seite hinter dem Portal aus, die anderen an. „Wahnsinn, es passiert nichts, außer dass es mir gut geht und ich mich fühle, als wenn mich ein warmes Licht umgeben würde.“ Einer der anderen antwortete: „Äh, da ist ein warmes Licht und wir können es auch sehen.“ Der ganze Gang schien in einem warmen, leicht goldenen Licht beleuchtet zu sein, ohne eine Quelle dafür ausfindig machen zu können. Große Freude breitete sich aus. Die anderen zwei folgten. Dann wurde jeweils, wie im Plan, in Dreiergruppen das Portal durchschritten, bis alle zwölf auf der anderen Seite waren. Sie gelangten in eine Halle, in der unzählige funkelnde Kristalle in der Wand strahlten, als wenn man in der dunkelsten Nacht den schönsten Sternenhimmel beobachten würde. Es war magisch! Sie stellten sich im Kreis auf, hielten die Hände und riefen ein Wort: „ZIN-URU“ in der Tonart Fis.


Zu ihren Füßen begann der Erdboden zu vibrieren und es wurde immer stärker. Es bebte so stark, dass man Angst haben könnte, alles würde jeden Moment in sich zusammenstürzen. Aber keiner der Zwölf hatte diese Angst. Es schien, als wüssten sie genau, was passieren würde und sie sich alle in einem geschützten Feld befänden.


Oberhalb der Sphinx kreiste eine Drohne und nahm das ganze Geschehen auf Video auf. Die Genehmigung dafür besorgte ihnen ihr Führer, dem es hoffentlich gut ging, da er im Gang zurückbleiben musste. Was die Kamera aufnahm, war atemberaubend. Es bröckelten tausende kleiner Steine der Sphinx in den Wüstensand. Auf einmal schein die linke Schulter dieses Monumentes sich zu drehen und große Steine fielen herab und machten einen Höllenlärm. Man konnte große Risse in der Sphinx erkennen und es ging noch weiter. Die Menschen begaben sich vor Angst aus der Gefahrenzone und es herrschte kurz Chaos, bis alle in Sicherheit waren und anschließend mit offenem Mund das Schauspiel aus der Ferne betrachten konnten. Am Kopf der Sphinx löste sich ein Flickwerk aus Zement und es kam ein Loch auf dem Schädel zum Vorschein. Ein mächtiger gebündelter Lichtstrahl in leichtem Gold schoss aus dem Kopf gen Himmel. Das muss nicht mehr als zwanzig bis dreißig Sekunden gedauert haben, fühlte sich aber wie eine Ewigkeit an. Nun begann der Kopf der Sphinx zu bröckeln und weitere Steine fielen zu Boden…


Was geschah mit den zwölf Auserwählten in der Sphinx? Wer waren die zwölf Auserwählten? Welchen Auftrag hatten sie? Und vor allem: Warum sollte die Zukunft und das Schicksal der Menschheit davon abhängen? Fangen wir gaaaanz am Anfang an, liebe Leserschaft.





Lange vor unserer Zeit zwischen Atlantis und Khem


Ningishzidda war einer der höchsten Hohepriester auf der letzten Bastion von Atlantis gewesen. Er galt als Sohn des Enki, einem Gott aus dem Pantheon der alten Sumerer. Er blickte zurück auf die rot-weißen Felsen der heiligen Insel, des heiligen Landes, des „Hilligland“, wie man im Deutschen sagte.


„Schaut auf dieses Ereignis, meine Brüder und Schwestern. Der letzte Anblick auf unsere siebenstufige Himmelsburg, unseren siebten Himmel, unseren Lichttempel. Lasst uns nicht Trauer tragen und unsere alte Welt mit Tränen beschmutzen. Dieses Ereignis ist nicht mehr umkehrbar. Mögen uns die Götter die Kraft geben, das zu tun, was zu tun ist und die Weisheit, den richtigen Weg zu finden. Auf ins Land Khem.“


Das große Luftschiff drehte aus der Sicht der Insel Helgoland und nahm Kurs gen Süden auf das Land Khem. Dieses Luftschiff könnte durchaus als Schlachtschiff oder Zerstörer bezeichnet werden und besaß Waffen an Bord, welche ganze Zivilisationen auslöschen können. Es wurde durch Gedanken gesteuert und fand seinen Weg in das Land Khem. Mit an Bord hatten sie einige Kristallschädel, die sie noch schnell gesichert hatten. Im Land Khem angekommen landeten sie in einem grünen und fruchtbaren Gebiet mit dem heutigen Namen Ägypten. Von Sand und Wüste war in ganz Nordafrika keine Spur. Die dortigen Bewohner erstarrten fast vor Angst bei dem Anblick dieses Fluggerätes. Die Rampe öffnete sich und Ningishzidda = Thot betrat das Land. Die Menschen waren aufgeregt und man hörte Stimmen wie „Unsere Erlöser kommen“, „Sie wollen uns knechten“, „Das ist schwarze Magie“, „Das sind unsere wahren Götter“, „Tötet die Fremden“ und viele ähnliche Sätze.


Da nahm Ningishzidda seinen, mit einer Uräusschlange verzierten, goldenen Stab und stampfte ihn auf den Boden. Augenblicklich wurde eine gewaltige Energiewelle erzeugt, deren Wucht dieses Volk umwarf und auf den Boden zwang. Es wurde niemand verletzt, das war nicht das Ziel. Er wollte vielmehr Aufmerksamkeit erzeugen. Der Hauch dieses Stabes mit der Uräusschlange wehrt alle Feinde seines würdigen Trägers ab.


„Schweigt, Volk. Stellt Euer Geschwätz ein. Wer Ohren hat zu hören, der höre! Ab heute wird euch Wissen, Weisheit, die Baukunst, heilige Mathematik und Geometrie sowie die Kunde der Sterne überbracht. Wir sind die Träger alten Wissens der Menschheit, weit suchend aus dem Herzen der Unendlichkeit, welches aus den frühen Tagen der Erde stammt. Ihr seid auserwählt, von uns zu lernen und in kürzester Zeit eine Hochkultur zu errichten, von welcher noch in weit entfernter Zeit gesprochen werden wird. Geht hinaus und gebt Kunde in allen Marken eures Reiches. Erzählt ihnen von Thot, dem Atlanter, Meister der Mysterien, Verwalter der Aufzeichnungen, mächtiger König und Magier, der euch wohlgesonnen ist, da ihr Menschen zu den Söhnen der Sonne gehört. Wir werden euch in die Kunst aller Schöpferkräfte einweisen und ihr werdet bald erfahren, welche Kraft und Bedeutung unsere Sterne besitzen. Erzählt ihnen von Thot dem Atlanter, der euch die erste große Pyramide Khems durch die Kraft der Manifestation und Levitation bauen wird. Es wird mit dem Aspekt der Zeit für euch nicht erfassbar sein. Wenn ihr von eurer Kunde erzählt habt, kehrt zurück und ihr werdet euren Augen nicht trauen, dass diese Bauwerke bereits vollendet sein werden. All ihr Boten des Thot. Seid gesegnet. Ihr erhaltet nun meinen Schutz, auf das Euch bis zu eurer Rückkehr nichts geschehen werde.“


Thot und sein Gefolge errichteten ihre Basis im heutigen Gizeh. Von Thot wird berichtet, dass diese Pyramidenstruktur unzerstörbar sei, da dort die Hallen von Amenti liegen und energetisch geschützt sind. Jeder Versuch, diesen Komplex zu zerstören, würde fehlschlagen und die erzeugte Energie auf den Absender zurückkehren, wie ein Spiegel, ein Reflektor.


Einige sichtbare Gebäudestrukturen hat man von Menschenhand errichten lassen. Andere wiederum, vor allem die Geheimen, wurden durch die Kraft der Manifestation, wir würden sagen „Magie“, errichtet. Als an einem sonnigen Nachmittag Ra (Marduk) die Baustelle an der Cheopspyramide inspizierte, geschah es, dass eine Frau eine schwere Verletzung an der Hand erlitt und vor Schmerzen schrie. Daraufhin nahm Ra ihre Hand und sprach zu Ihr:


„Frau, warum schreist du vor Schmerz, wenn du keinen hast.“


Er ließ ihre Hand los und sie betrachtete ihre Hand. Vollkommen unverletzt und heil. Kein Schmerz mehr. Daraufhin fiel sie auf die Knie und bedankte sich bei Ra.


„Es gibt keinen Grund zu knien, es ist doch nichts geschehen“, sprach Ra und zog weiter. Eines Tages vor Beendigung der Arbeit zum darauffolgenden Ruhetag versammelten sich sämtliche Arbeiter und Anwohner, um der Ankündigung zu folgen, dass Ra/Marduk zu ihnen sprechen sollte. Alle waren ganz aufgeregt und warteten voller Neugierde, welche Weisheit und Botschaft er heute zu verkünden habe. Er erschien ihnen allen in ganz normaler, menschlicher Form, denn so sah er sich. Groß und weise, ja gewiss, aber auch den Menschenkindern in Liebe sehr verbunden. Und so sprach er zu ihnen:


„So sendet Lehre zu den Erdenmenschen der Herr Marduk, der Behüter Babylons und Ägyptens. Bedenket also, wenn ihr auf dem Weg des Erdenlebens euer Tatenbündel schnürt, welche Last für die weite Wanderung durch die Welten des Jenseits ihr euch aufbürden wollt. Damit der Weg Euch einfacher wird und im Licht enden soll, sodann hört meine Worte.


Es gibt ein gutes und einfaches Maß, das euch leiten mag. Alles Solches, wie er wünsche, dass ihm selbst widerfahre, dass tue er allen an, die seinesgleichen sind. In diesem Worte liegt der Schlüssel, welcher das Tor zum Licht öffnet. Denn so wie das Licht in eines Menschen Geist hell oder finster ist, so wird sein Weg nach dem irdischen Sterben in eine helle oder eine finstere Jenseitswelt führen, von welcher aus dann seine Wanderung mehr oder weniger beschwerlich und mehr oder weniger langwierig Fortgang nimmt. Darum achtet darauf, welche Last ihr euch aufladet. Denn nicht die Götter befinden und richten im Jenseits über die Menschen, vielmehr richtet ein jeder Mensch sich selbst durch die Art des Bündels, dass für seinen weiteren Weg er sich schnürt und auflädt. Glücklich sind jene, die mit leichtem Gepäck den Fortgang der Wanderung antreten.“


Die Arbeiter, Angestellten und Einwohner waren sehr glücklich mit dieser Botschaft und vor allem mit dem Gedanken, dass sie an diesem Ort und der Unterstützung beim Bau der heiligen Pyramiden und Tempel ein gutes Werk vollbrachten.


Anmerkung des Schreibers: Hier finden wir vieles Bekannte wieder. Matthäus 5:3 sagt Folgendes aus: „Selig sind die, die im Geiste arm sind“. Was bitte soll dieser Quatsch? Im Geiste arm sind? Was soll daran gut und selig sein? Oder arm generell? Man hat hier einfach zwei Worte aus der Bibel gestrichen. Es heißt im Original: „Selig sind die, die im Geiste arm an schlechten Gedanken sind.“ Na, macht es nun mehr Sinn?


Thot, so schrieb ich, ist identisch mit Ningishzidda dem Sumerer. Der Vater von Ningishzidda war Enki, der Vater von Thot hieß Thome, womit Thome = Enki wäre. Das Weib von Ningishzidda nannte man Gestinanna, das Weib von Thot hieß Shesat. Shesat = Gestinanna. Thot und Shesat hatten einen Sohn Namens Tat. Das ist der Name, den Nofretete und Echnaton ihrer Bruderschaft gaben, die „Tat-Bruderschaft“. Damit ist sonnenklar, dass Nofretete und Echnaton ihre Geschichte und Herkunft genauestens kannten und ihnen auch klar war, dass sie aus Atlantis stammten. Das zweite Kind von Thot und Shesat war ein Mädchen, dessen Namen nicht bekannt ist. Sie wurde jedoch in Peru geboren. Hier haben wir einen Hinweis, dass Thot zu späterer Zeit nach Mesoamerika ging, und dort sein heiliges Werk ebenso vollbrachte.
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Abb.: Pharao Thot, Quelle: Adobe Fotostock








Vor knapp 6.000 Jahren – Jetzt geht es ins Licht


Die Elohim waren mit die größten Götter des Lichts. Sie hatten sich mit den Menschen gekreuzt und DNA-Transfers durchgezogen. Durch die DNA-Kreuzungen sagen wir zu uns Menschen auch „Kinder Gottes“, da die Seelen der lichtvollen Elohim in uns reinkarnierten.


Sie wussten, dass sie zur Zeit des „Eisernen Zeitalters“, des „Kali-Yuga“, aufgrund der extrem niedrigen Schwingung abtauchen mussten. Sie verließen uns für eine gewisse Zeit. Ähnlich erging es Drachen, Zentauren, Elfen, Elben, Zwergen, Greife, Mantikore, Meerjungfrauen, Sirenen, Pegasus, Harpyen, Faunen und anderen Mischwesen.


Bei den Anunnaki gab es selbstverständlich auch Gut und Böse. Die Bösen zogen sich damals unter die Erde zurück und wirkten von dort auf manipulative Weise auf das Menschengeschlecht. Bei den Anunnaki spricht man auch vom „blauen Blut“, weshalb diese versuchten unter sich zu bleiben. Das erklärt, warum viele der alten Götter, ob griechisch, römisch, mesoamerikanisch oder in anderen Kulturen, untereinander Verbindungen eingingen. Damit deren Blut unter sich bleibt. So sollten es dann auch in den zwölf Blutsfamilien auf der Erde geschehen, die unter Vertrag mit den dunklen Familien der Anunnaki standen und denen die Verwaltung als Sklavenplanet anvertraut wurde.


Heutige Impfungen und Frequenztechnologien kommen von der bösen Seite der Anunnaki. Dies war wichtig für ihre Hybride. Nur wenige auserwählte Menschen bekamen diese Wesen zu Gesicht, wie einige im Vatikan, den Geheimorganisationen der Großmächte oder den zwölf vertraglich gebundenen Blutsfamilien.


Die guten Elohim wurden von den der dunklen Seite zugewandten Anunnaki als Blutopfer oder Ritualopfer verwendet. Somit wurden diese zu gefallenen Engeln und selbst gezwungen, andere zu quälen und zu foltern, damit sie an energetischer Dichte zunehmen und an Fähigkeiten verlieren. Willkommen in der 3D-Welt.


Momentan erlebt die Menschheit eine unfassbare Energie,- und Bewusstseinsanhebung, die es in dieser Form seit mehr als sechstausend Jahren nicht mehr gab. Und wir haben Hilfe. Die galaktische Föderation, allen voran „Admiral Ashtar Sheran“, sorgen aktuell dafür, dass die Dinge wieder ins Licht kommen, und sie unterstützen die Menschenkinder in ihrem Prozess. Sie greifen nicht direkt ein, da der freie Wille einer jeden Seele unantastbar ist, aber sie geben Unterstützung für diejenigen, die es verstehen und erbitten. Die bösen Anunnaki sind aktuell gezwungen, einer nach dem anderen die Erde zu verlassen. Ab jetzt geht es ins Licht. Und Sie, liebe Leserschaft, sind ein Teil dieses unfassbaren, genialen und lichten Momentes der Menschheit. Willkommen in der Geschichte um gefallene Engel, ins Vergessen gestürzte und reinkarnierte Götter und menschliche Seelen, die das Licht für uns alle transformieren und wahre Lichtträger, wahre Lichtfackeln für die jetzige Zeit sind.





Gegenwart – Irgendwo in Südamerika


Ta´am sitzt in seinem kleinen Büro an seinem neuen Buch. Eigentlich war es als zweites Kinderzimmer geplant, aber der weitere Anbau am Haus steht noch aus und ihr jetziges Zuhause wurde erst vor wenigen Monaten fertiggestellt. Er war Anfang fünfzig, hatte volles, mittellanges braunes Haar und einen kleinen grauen Kinnbart. Er wurde in Deutschland geboren und wanderte mit seiner Frau und den Kindern vor knapp zwei Jahren nach Südamerika aus.


„Alter Schwede, ob mir das irgendjemand glaubt?“, fragte er sich. „Die alten Mysterien und Überlieferungen besitzen definitiv einen wahren Kern. Immerhin finden wir sie weltweit und das Unglaubliche ist: Sie decken und ergänzen sich, sie widersprechen sich nicht. Es ist wie ein Puzzle, in dem sich langsam alle Teile fügen. Also kann es nicht frei erfunden sein. Die alten Götter müssen wohl gelebt haben. Ob sie jetzt tatsächlich vom Orion, der Venus, dem Mars oder von Nibiru kommen. Vielleicht waren es auch Zeitreisende“, dachte er sich. „Thot selbst sagt auch, dass er ein Mensch war und die neun Herrscher der Zyklen selbst einmal vor unendlich langer Zeit Menschen gewesen sind, die den Tod überwunden hatten und keinen fleischlichen Körper mehr benötigen.“


Man sollte nicht unerwähnt lassen, dass Ta´am mit sechs Jahren eine Nahtoderfahrung machte. Mit nicht weniger als sieben oder acht Jahren las er bereits sein erstes Buch über Nahtoderfahrungen von Raymond Moody. Er wusste, da gibt es viel mehr zu entdecken, und so begab er sich auf seine persönliche Reise. Ihn zog es mit jungen Jahren immer wieder zur Literatur über das alte Ägypten, zu Themen wie Jesus, den mesoamerikanischen Völkern und Außerirdischen. Zwei Personen der Geschichte haben ihn von klein auf begleitet und ihm niemals Ruhe gelassen. Zum einen das Leben, Wirken und die Lehren von Jeshua. Zum anderen das alte Ägypten, vor allem rund um den Gott des Mondes, der Magie, der Wissenschaft, der Schreiber der Weisheit und des Kalenders: Thot, auch Djehuti oder Tehut genannt. Thot war der Sekretär der Götter und Erfinder der Hieroglyphen. Er war der Nachfolger vom falkenköpfigen Horus und regierte Tausende von Jahren friedlich über Ägypten. Als Protokollant des Totenreiches notierte er, ob die Verstorbenen würdig seien, in das Reich der Wiederkehr oder in das Totenreich einzutreten. Interessant erscheint mir die Tatsache, dass das Wort „Teut“ oder „Theuth“ der Ursprung des Wortes „Teutschen“ bzw. „Deutschen“, was „das Volk“ bedeutet. Thot war ein alter atlantischer Priester, der nach dem Untergang von Atlantis das ägyptische Reich mitbegründete. Die Griechen, allen voran Sokrates, kannten ihn tatsächlich unter dem Namen „Theuth“. So steht es in Platons Dialog „Phaidros“. Wieder alles Zufall? Es gibt viele Kritiker, welche die Aufzeichnungen von Thot, auch als Hermes Trismegistos bekannt, anzweifeln, weil sie dem vorherrschenden Dogma der Logen in vielen Belangen widersprechen. Wahres Wissen und Weisheit sind den Herrschaftssystemen ein Dorn im Auge, das ausgerissen und verborgen werden soll.


Als Erwachsener sollte er erfahren, dass einer seiner eigenen Vorfahren im 19. Jahrhundert das berühmte „Book of John“, das geheime Evangelium des Johannes, in Ägypten entdeckte und nach Berlin brachte. Dass er es selbst in einem seiner Vorleben war, wird er noch im Laufe des Buches erfahren. Es ist eine der wichtigsten Texte und Quellen zum Leben und den Lehren von Jesus. Dieses Werk ist als authentisch von der Wissenschaft bestätigt worden, da es bereits rund 190. n.Chr. von Kirchenvater Irenäus zitiert wurde, um es zu diffamieren. „Interessant, dieses Buch wurde in sämtliche Sprachen übersetzt, nur nicht ins Deutsche“, dachte er. Und dann wurde ihm vor wenigen Jahren ein weiteres apokryphes Evangelium von einer Ehefrau eines Stammeshäuptlings der Touareg aus Marokko zugespielt, von dem einige Forscher behaupten, es sei das einzig wahre Evangelium. Das „Evangelium des vollkommenen Lebens“. „Unfassbar. Im „Evangelium des vollkommenen Lebens“ stehen die verlorenen Jahre von Jesus skizziert. Das müsste im Geschichtsunterricht gelehrt werden“, dachte er.


Er wurde unterbrochen. Es klingelte an der Haustür. Ein guter Freund von ihm, Thorwald, stand vor der Tür. Thorwald erscheint einem optisch als groß, weise und geheimnisvoll. Er neigt in seinem Charakter leicht zu Übertreibungen, hat aber ebenso eine sehr sanftmütige und tiefgründige Ader. Er war in seinem Vorleben bereits Mönch in Angkor Wat und in Borobodur gewesen und ist stets an neuem Wissen und Weisheiten interessiert. So beschloss Ta´am eine Pause zu machen und sie gingen beide für eine Tasse Kaffee auf die Terrasse und zündeten sich eine Zigarette an. Ich weiß lieber Leser, rauchen ist nicht mehr in, aber so war es nun einmal.


„Was macht die Arbeit an deinem neuen Buch?“, fragte Thorwald.


„Ich bin jetzt gerade dabei zu erzählen, wie Thot nach dem Untergang von Helgoland in Ägypten ankam und die Pyramiden errichtete“, antwortete Ta´am.


„Meinst Du ernsthaft, dass dieser Thot wirklich gelebt hat?“ sprach Thorwald.


„Lieber Thor, ich gehe sogar davon aus. Er soll über 16.000 Jahre über Ägypten geherrscht haben. Danach erschien er immer wieder in verschiedenen Inkarnationen, so auch als Hermes Trismegistos, dem Dreifachgeborenen, als welcher er die Smaragdtafeln verfasst hat. Man sagt, wer diese Tafeln 100mal ernsthaft gelesen hat, wird verstehen. Ihm wird sich die wahre Weisheit eröffnen. Thot ist sogar mehrfach wieder inkarniert.“


„Soll es da nicht große Geheimnisse um die Pyramiden von Gizeh geben, und sie in Wirklichkeit gar keine Begräbnisstätten gewesen sein?“, meinte Thorwald


Ta´am holte tief Luft: „Sie verbirgt einen geheimen Zugang zu den „Hallen von Amenti“ und „Die Halle des Wissens“, in der alles Wissen über die Geschichte der Menschheit und Atlantis geschrieben steht. So berichtete es bereits Edgar Cayce, der schlafende Prophet. Ebenso dienen die Hallen von Amenti als Hangar für ihr Luftschiff. Dieses kann, wenn die Menschheit bedroht und dafür bereit sein wird, wieder aktiviert werden und die Erde verteidigen. Als Schlussstein zur großen Pyramide, die heute fälschlicherweise Cheops zugeschrieben wird, diente ein großer Bergkristall. Nein, diese Pyramide war alles, nur keine Begräbnisstätte für einen Pharao. Nur so nebenbei. Thot behauptete von sich selbst niemals, ein Pharao oder ein Gott zu sein. Ägypten hatte viele Könige. Der erste wahre Pharao jedoch war Echnaton, der nach 17,5 Jahren Regentschaft umgebracht wurde, aber in dieser Geschichte noch eine sehr große Rolle spielen wird. Pharao bedeutet „das, was du werden willst“. Es brachte damit eine große und verantwortungsvolle Aufgabe mit sich. Seinem Volk zu vermitteln, was es bedeutet, Schöpfer seines eigenen Lebens und der Zukunft zu sein. Wahres Wissen und Weisheit spielten dabei eine große Rolle. Es gibt sogar Hinweise darauf, dass die Pyramiden nicht nur dazu dienten, freie Energie zu erzeugen und eine Verbindung mit den Sternen aufzunehmen. Auch gibt es Stimmen, die sagen, dass dort Seelen reinkarniert wurden.“


„Welche Rolle spielte denn dabei Echnaton? War das nicht der Gatte der Nofretete? Und Du sagtest, Helgoland? Jetzt wird es aber richtig spannend“, äußerte Thorwald weiter.


Ta´am lächelte: „Ja, ganz sicher, darüber werde ich Dir mehr erzählen, wenn ich an diesem Kapitel angelangt bin, kann aber nicht so lange dauern. Atlantis war einst ein sehr großes Land, dass nach und nach über Tausende von Jahren zerfiel. Die letzte Bastion fanden die Bewohner auf dem heutigen Helgoland. Platon sollte später darüber die ganze Geschichte von Kritias bekommen haben, der diese wiederum von Solon hörte, der wiederum die Geschichte von den Priestern zu Sais der Göttin Neith bekam. Damals war Sais die Hauptstadt Ägyptens. Laut Plutarch soll es der Priester Sonchis gewesen sein, der es Solon erzählte. Solon war ein griechischer Gelehrter und hoher Politiker mit großem Ansehen und seinem Volk wohlgesonnen. Er tat viel für sein Volk und führte mehr Rechte sowie auch das Wahlrecht für die Bauern ein. Die Priester zu Sais erzählten ihm die Geschichte von Atlantis, fügten aber noch hinzu, dass die Griechen keine Ahnung hätten, wer sie sind und ihre wahre Geschichte vergessen wurde. 9000 Jahre zuvor hatte Athen einen großen Konflikt mit Atlantis, den Athen verloren hatte und durch eine große Katastrophe Griechenland vollständig vernichtet wurde. Darüber schrieb ich ausführlich in einem meiner letzten Bücher.


„Ja, das habe ich gelesen“, meinte Thorwald. „Es ist wirklich beeindruckend, und die Hinweise, oder sagen wir fast schon Beweise, sind wirklich erdrückend. Ich habe bereits einige Bücher über Atlantis gelesen. Aber wie Du schon erwähntest: In unserer heutigen Zeit ist es einfacher, Indizien zu sammeln, da uns mehr wissenschaftliche und archäologische Fakten zur Verfügung stehen, ganz abgesehen davon, dass viele Untersuchungen im Internet zu finden sind, und die Recherche wesentlich einfacher fällt als noch vor 100 Jahren. Scheinbar ist wahre Geschichte spannender als jede Verschwörungstheorie.“


Nach dem dritten gerauchten Stummel verabschiedete sich Thorwald von Ta´am und ging wieder an seine Arbeit.


Nachdem die Kinder abends ins Bett gebracht wurden, saßen Ta´am und seine Frau Nanna auf ihrer Terrasse in der Nähe ihres neu errichteten Energiekreises, zudem wir später noch mehr erfahren werden. Nanna ist eine wunderschöne Frau Anfang der 40er mit einer besonderen Ausstrahlung. Ihre rot-blonden Haare reichen bis zum Po. Eine Erscheinung, die trotz zwei Geburten ihre schlanke Figur behielt. Sie kleidet sich ihrem Wesen als im Zeichen einer Mondgeborenen entsprechend unbewusst in den Farben weiß, grau und türkis. Nanna hat eine Heiler-Ausbildung gemacht, Reiki gelernt und übt ständig an ihren außergewöhnlichen Fähigkeiten. Aber so manches kann man nicht so einfach mal lernen, es gehört zu seinem Wesen. Ihre Hellsichtigkeit und Hellfühligkeit ist eine uralte Gabe, die in ihr über viele Inkarnationen hinweg entwickelt wurde. In ihr stecken nun mal Seelenanteile berühmter Götter und Personen. Auch kämpfte sie an der Seite der Jeanne D´Arc in Frankreich und Schulter an Schulter mit ihrem Gatten bei den Templern. Wenn sie, Ta´am oder beide zusammen einen Raum betreten, sind sie unbewusst sehr raumeinnehmend. Sie schaffen Aufmerksamkeit und strahlen eine starke Präsenz aus.


„Erinnerst du dich noch an die Worte unseres Mediums vor über 16 Jahren?“, fragte sie.


„Ja, wir werden für eine längere Zeit nach Südamerika auswandern und gehören zu den Auserwählten. Und nun sind wir hier. Was genau meinte sie damit?“, fragte er entgegen.


„Der Brahmane aus der Palmblattbibliothek sagte ebenso, dass dein Wissen und Deine Weisheit für die Menschheit noch eine wichtige Rolle spielen wird und die Menschen dir nicht nur vertrauen, sie folgen dir auch“, sagte sie.


Ta´am antwortete: „Oh Mann, dann wollen wir einmal sehen, was die Zukunft bringen wird, und wozu es uns hierhergeführt hat. Ich fühle mich überhaupt nicht so, als wenn wir eine wichtige Rolle spielen würden. Wir sind eine zwar nicht ganz normale Familie, und ich habe ein sehr großes Wissen und studiere die Weisheiten seit Jahrzehnten, aber auch da bin ich nicht der Einzige. Im Gegenteil. Aber da fällt mir ein, dass es vor langer Zeit so gewesen sein soll, dass die Kinder des Lichts auf die Erde herabschauten und sahen die Menschen in der Unterjochung, gebunden durch die Kraft des Jenseits. Die Befreiung der Unterjochung sei der Weg von der Erde zur Sonne. Nicht der physischen Sonne, sondern der geistigen Sonne, die in uns wohnt. Sie stiegen herab und nahmen Menschenform an. Die alten Meister sagen, dass jene aus Sternenstaub geformt sind. Sie leben unter uns als Kinder der Menschen, gleich und doch nicht gleich den Menschenkindern.“


„Vielleicht sind viele von uns, auch wir aus Sternenstaub geformt?“ Diese Aussage gefiel Nanna und zauberte ihr ein Lächeln auf das Gesicht.


Man sollte dazu erwähnen, dass Ta´am hauptberuflich Schriftsteller ist und bereits viele Bücher veröffentlichte. Manch einer würde sagen: „Schräges Zeug“, aber ihn erfüllte es und er hatte tatsächlich viel Erfolg damit. Die Menschen suchen immer mehr nach Antworten, sind erwachter und bewusster geworden. Es scheint fast so, als wenn wir Schritt für Schritt immer mehr Menschen werden, die an den Geist der Dichter und Denker anknüpfen möchten. Ein schöner Gedanke. Kurzum, er konnte von seinen Bucheinnahmen mit seiner Familie ein angenehmes Leben in Südamerika führen.


Nanna und Ta´am sind Eltern von zwei Kindern, Sem und Elias. Sem ist erst zwei und ein halbes Jahr alt, Elias bereits fünf. Sie hatten in ihrer alten Heimat in Deutschland kein schönes Leben und fühlten sich dort auch nicht wohl. Er hatte, geplagt durch das System und den damit verbundenen Stress, bereits zwei Burn-Outs, zwei Nierenkoliken und eine Gallenkolik hinter sich. Nanna hatte kaum Zeit ihre alten Traumata aufzulösen und war, genau wie er, im Alltag oft überfordert. Sie fragte sich oft, was sie hier sollten. Was der Sinn ihres Lebens sein soll, sie fühlten oft eine innere Leere in sich. Letztlich fühlten sich beide fehl am Platz in Deutschland.


„Irgendetwas Großes schlummert in uns und will gelebt werden. Nur was?“, fragten sich beide sehr oft.


Nun leben sie seit einem und einem halben Jahr in Südamerika und erfüllten sich ihren Traum. Sie hatten sich ein neues Refugium zum Wohlfühlen geschaffen. Ein großes Haus mit Wintergarten, einen Salzwasserpool vor einer großen Terrasse und grüner Wiese. Ihre neueste Errungenschaft wurde vor ein paar Tagen eingeweiht. Ihr neuer Kraftplatz, ein ganz besonderer Ort, an dem man neue Kraft tanken kann, und wer weiß, die eine oder andere Antwort aus der universellen Gottessubstanz erhält, dem Äther, dem Christusbewusstsein, der Akasha-Chronik. Ta´am kennt sich mit Symbolismus recht gut aus, es war ihm aber noch zu wenig Wissen, was er hatte. Er strebt stets nach höherem transzendenten Bewusstsein. Vor allem nutzt er seine verstärkte Intuition, die ihn immer wieder leitet und zur richtigen Quelle führt. Er stellt heute eine Frage und morgen fällt ihm bereits die Antwort zu. Eine E-Mail, ein Buchtipp, ein kleines Gespräch oder auch nur ein bestimmtes Wort im Umfeld bringen ihn weiter. Er bekommt Eingebungen und Impulse aus dem Nichts, oder sollten wir sagen „aus dem All“. Also nicht dem All aus dem Verständnis der Wissenschaft oder Raumfahrt, sondern aus dem Verständnis des „All“, des All-Wissens, des All-Vaters, der Schöpfersubstanz.


Nanna steht ihm in nichts nach, jedoch auf einer ganz anderen Ebene. Während Ta´am mehr über Informationen, Wissen und Weisheit manifestiert und das Wissen seiner Inkarnationen anzapfte, geht Nanna über den Weg des Fühlens und Sehens und der Kommunikation mit der „Geistigen Welt“, den Geistführern, den Ahnen und kann mit ihnen kommunizieren. Ein wahres Medium. Sie kann sich auf Wunsch auch mit der Seele anderer Menschen verbinden. Diese zeigen ihr durch Reisen, Bilder und Worte durch Raum und Zeit, welche Ursachen ihrem heutigen Dilemma zu Grunde liegen, um es mit ihnen zu transformieren. Und das mit wirklich großem Erfolg.


Ihre Fähigkeiten haben sich ganz besonders intensiviert, seit beide in Südamerika leben und im ersten Jahr große Transformationsarbeit durch Selbstreflexion teilweise schmerzvoll durchlebten. Letztlich hat es beide, auch als Familie, noch näher zusammengebracht und sie lieben sich mehr denn je zuvor. Ihr Leben hat eine völlig neue Qualität. Durch diesen Erfolg, sämtliche alte Ehekrisen überwunden zu haben, fühlt es sich schon fast als Segen an, dass die Ehe für ganze neun Monate gebrochen war. Diese Zeit war wichtig, damit jeder an seinem eigenen Prozess arbeiten konnte und wieder zu sich selbst fand. Sie haben erkannt, dass es keine Schuld im klassischen Sinn gibt, dass er nicht dafür da ist, sie glücklich zu machen, und sie nicht da ist, um ihn glücklich zu machen. Jeder ist keine 50%, sondern vollwertige 100%. Zusammen wären das 200% Liebe und Power. Ta´am hatte vor kurzem wieder ein Interview gegeben, in dem er gefragt wurde, was wir in dieser Zeit tun können, um eine bessere Zukunft zu erschaffen. Darauf antwortete er: „Die Regierungen sollten den Menschen keine Masken verordnen, sondern einen Besen, damit jeder vor seiner eigenen Haustür kehren kann.“ Er wollte damit andeuten, dass wir alle bei uns selbst anfangen sollen. Wie sollen wir jemanden vor dem Ertrinken retten, wenn wir selbst nicht schwimmen können? Oder, um es wie Jeshua zu sagen: „Wenn ein Blinder einen Blinden führt, führt es beide in eine Grube.“


An diesem Abend sollte sich noch ein besonderes Ereignis abspielen. Als beide nach Sonnenuntergang ein Glas Rotwein genossen, schreckte Nanna hoch.


„Da läuft gerade jemand direkt an unserer Terrasse vorbei. Ein junger Mann, Mitte zwanzig mit einem Kapuzenpulli“, sagte sie. „Er kommt auf uns zu und hat eine Botschaft.“


„Was sagte er denn?“


„Er sagt, er wäre Dimensionsreisender und hätte eine Botschaft für uns. Wir sollen entspannt bleiben. Wir sollen nur wissen, dass wir in der Zukunft noch eine wichtige Rolle spielen werden.“


Er entgegnete etwas frustriert: „Gütiger Gott, wir haben das schon so oft erzählt bekommen, von Medien, Brahmanen und Besuchern aller Art. Ich kann es aber nicht greifen. Was ist so besonders an uns, dass wir solch eine Aufgabe haben. Vor allen Dingen: Wenn ja, was kann ich, was können wir dafür tun, um vorbereitet zu sein?“


Nanna äußerte: „Er sitzt zwischenzeitlich bei uns am Tisch und hat seine Ellbogen auf den Tisch gestützt. Ich soll dir mitteilen, dass deine Weisheit uns leiten wird.“


Dann verließ er unser Grundstück und begab sich in Richtung Kraftplatz.


„Ich hatte dir doch die Botschaft unserer Geistführer übermittelt, dass du öfter mal auch allein im Kraftplatz Energie tanken kannst und es dir helfen wird,dich zu erinnern.“


Das sollte in dieser Woche nicht das einzige Erlebnis dieser Art sein. Die Dinge werden noch viel konkreter werden und ein Weg wird langsam, aber sicher geebnet werden. Aber dazu bitte etwas Geduld, liebe Leserschaft. Die genialen Zusammenhänge werden noch offenbart werden. Es sei nur so viel gesagt: Ta´ams lebenslange Vorliebe und Leidenschaft für Thot, Ägypten, Jesus und die mesoamerikanischen Völker haben einen Grund, der sehr alt ist und tief sitzt. Nannas seherische und mediale Eigenschaften haben auch einen Grund. Das kommt nicht mal einfach so aus dem Nichts. Ihre alten Verbindungen zu den Mondvölkern, den Indios, zu den Mondsäulenwächtern auf Avalon und Atlantis sowie in Ägypten sollten auch noch ans Tageslicht treten.




	Nanna = verschiedene Götter, Jeanne d´Arc


	Ta´am = Carl Reinhardt (Entdecker des Book of John)








Gegenwart – Bei Ta´am und Nanna - Marduk


Einige Tage später saßen Thorwald, Nanna und Ta´am zusammen. Ta´am sinniert: „Was schreibt denn die größte Wissensplattform im Internet über Marduk? Mir stellen sich die Haare senkrecht. Marduk soll die Gottheiten Enlil, Enki und andere ersetzt haben. Wer hat sich denn diese Verwirrung ausgedacht? Enlil und Enki waren Gegenspieler, die man nicht vereinen kann. Enlil kann durchaus als Jahwe, Jaho, Jahve identifiziert werden. Der rachsüchtige und eifersüchtige Gott, der mit den Lehren von Ishtar, Thot, Marduk, Sargon, Buddha, Krishna, Brahma, Jesus und anderen Sendboten nichts im Positiven zu tun hatte. Macht man sowas absichtlich? Nanna: Ach, Du kennst doch die Antwort schon.


Ta´am: Marduk hatte, den sumerischen Schriften nach, den bitterbösen Enlil in einer großen Schlacht über und in Ägypten besiegt. Dafür räumte Ningishzidda = Thot das Spielfeld und ging nach Südamerika. Sie wurden nicht ersetzt. Enlil wurde besiegt, Marduks Bruder Ningishzidda ging nach Südamerika. Marduk wurde dann als Ra in Ägypten verehrt. Er und sein Bruder Ningishzidda bauten die Cheops-Pyramide und die Sphinx. Es war nicht Cheops, das geschah alles viel früher.“


Thorwald saß Ta´am und Nanna auf deren Terrasse gegenüber bei einem alkoholfreien Weizenbier, welches in Südamerika nicht so leicht zu bekommen ist. Er fragte: „Hattest du nicht mal erzählt, dass der schlafende Prophet erzählte, dass Ra und Hermes Trismegistos sie gebaut haben sollen?“


„Nun ja, beides ist richtig,“ sprach Ta´am. „Ningishzidda = Thot = der dreifach Wiedergeborene = Hermes Trismegistos. Und Marduk war ja als Ra in Ägypten bekannt. Von daher ergänzen und bestätigen sich die Aussagen und gehen in Einklang. Schauen wir uns die Lehren dieser Sendboten an, könnte man meinen, Jesus höchstpersönlich spricht zu einem.“


Thorwald fragte: „Du hast ja in deinem letzten Buch geschrieben, dass die Inder denken, dass Jesus, Krishna, Buddha und Brahma ein und die gleiche Seele sind. War Marduk auch die Seele von Jesus?“


Ta´am: „Kurze Antwort, JA!“


Thorwald sprach: „Marduk und die Geschichte von Babylon werden doch negativ dargestellt. Die Bibel erzählt, dass sich das Volk mit dem Turmbau zu Babel gottgleich machen wollte.“


„Ist das wirklich so?“ entgegnete Ta´am. „Wer hat sich denn schon wirklich mal die Mühe gemacht, die wenigen Zeilen in der Bibel über den Turmbau zu lesen. Wer hat sich die Mühe gemacht, die Lehren von Marduk zu lesen? Die Einwohner von Babel scheinen gewusst zu haben, dass man sie trennen möchte, dass man deren Sprache und das Volk zerstreuen will. Diese Information lag ihnen also vor. Nur aus diesem Grund wollten sie den Turm , den man „E-Temen-An-Ki“ nannte, errichten. Sie wollten also die Teilung, die Spaltung ihres Volkes verhindern. Nun stelle ich die berechtigte Frage, ob die Verhinderung der Teilung eines Volkes eher böser oder guter Natur ist? Wenn wir davon ausgehen, dass „Diabolo“ = Teilung/Spaltung bedeutet, dann wäre die weitere Frage zu stellen, wer denn nun ein böses Ansinnen hatte? Wozu genau sollte der Turm dienen? Sie bauten ihn in der Absicht, eine Teilung zu verhindern. Wenn man den sumerischen Überlieferungen glauben schenkt, wollte man dort sogar eine Raumbasis errichten, um mit dem Heimatplaneten Nibiru zu kommunizieren.“


Nanna sprach: „Jetzt ist es klar. Es dreht sich um den rachsüchtigen und eifersüchtigen Gott aus dem Alten Testament. War der vielleicht eifersüchtig auf die guten Tugenden dieses Volkes, und weil sie vielleicht die Wahrheit über die Erschaffung der Menschen und unser göttliches Wesen nicht nur kannten, sondern es auch lehrten?“


„In Anbetracht der Tatsache, dass wir die Kinder und Erben des wahren Schöpferischen und Göttlichen sind, sind auch wir in der Lage, unsere eigene Realität zu erschaffen und uns die Welt nach unseren positiven Vorstellungen zu gestalten. Es scheint genügend Kräfte zu geben, die uns von unserem wahren Wesen abhalten möchten, um uns in der ewigen Versklavung zu halten. Ich zitiere dir einen Satz: Es ist einerlei Volk und einerlei Sprache unter ihnen allen“, sprach Ta´am.


„Aber ist das nicht genau das, worauf es ankommt? Dass wir wieder eine Sprache sprechen, wir wieder EINS sind? Ein guter Gott würde genau dies begrüßen und sich seines Volkes erfreuen“, ergänzte Thorwald.


„Und hier noch ein Satz“, ging Ta´am weiter. „Nun wird ihnen nichts mehr verwehrt werden können, von allem, was sie sich vorgenommen haben zu tun.“


Nanna runzelte die Stirn: „Wir können alles erreichen, was wir uns vorgenommen haben. Und das natürlich auch im Positiven. Es steht nichts davon in dieser Textpassage, dass es im Negativen war.“


„Genau das ist der Punkt“, bestätigte Ta´am.


Thorwald ergänzte: „Wenn wir wieder davon ausgehen, dass das Böse spaltet, und vor allem, dass das wahre Göttliche nur Liebe kennt, kann eine Schöpferkraft niemals strafen, lügen oder zerstören. Wer oder was also ist dieser Gott des Alten Testamentes?“


Ta´am: „Ist er ein gefallener Engel? In der Bibel steht „Lasst uns herniederfahren und dort ihre Sprache verwirren. Leute, hier steht es im Plural. „Uns“ wird gesagt. Das Göttliche Prinzip würde niemals Chaos erzeugen, im Gegenteil, es ordnet die Dinge. Hier sind Jahwe, Jehova, Scheitan und seine Schergen am Werk, bei den Sumerern war es Enlil mit seinen Anhängern, Seth war es bei den Ägyptern, wie auch immer sie in verschiedenen Kulturen genannt werden. Und die haben wiederum ihre gekauften Seelen auf der Erde, die sie unterstützen, wie Napoleon, der mit seinen Sehern und Schwarzmagiern reiste.“


Thorwald ergänzte weise: „Und selbst wenn dieser Gott sich fürchtete, dass sich gewisse Dinge zum Negativen hin entwickeln, hätte er ja in Vorauseile gehandelt. Es könnte ja sein, und deshalb bestrafe ich euch besser schon vorher.“


Nanna zu Ta´am: „Schatz, Du könntest mich theoretisch irgendwann verlassen oder fremdgehen. Ich reiche schon mal vorsorglich die Scheidung ein.“


Alle lachten und hatten noch einen entspannten Abend.




	Marduk = Brahma = Krishna = Buddha = Jesus
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Abb.: Ägyptischer Gott Ra, Quelle: Adobe Fotostock








Ca. 2300 v.Chr. – Babylon


Die Erscheinung von Ishtar war wie ein Gebilde aus Licht und Gold gleichzeitig. Sie bildete die hohe Gestalt eines Weibes, das als wundersames Wesen erschien, halb Frau, halb Mädchen. Das konnte nicht von dieser Welt sein. Ihr schönes Angesicht war schmal und blass. Ihre Augen, Haare und Nägel hatten den Glanz und die Farbe braunen Bernsteins. Ein goldener Stirnreif hielt die Mengen ihres Haares zurück, welches bis zum Boden reichte. Oben auf dem Stirnreif war ein goldener Halbmond, inmitten dessen eine goldene Sonne strahlte. Sie war das schönste Bild, das je ein Mensch sah. Sie ist der lichteste weibliche Großengel, wohnhaft im Reiche Gottes. Von dort kam sie als strahlende Sendbotin zu uns, bringt Weisheit, Wissen und Ratschläge. Wir schreiben die Zeit Sargon I. Sie erschien aber auch der karthagischen Stadtgründerin Elissa und bei den Tempelrittern. Sie ist die Beschirmerin der Menschen, die für die Wahrheit kämpfen.


Es ging ein Licht von IL aus, dem hochmächtigsten Gott, dem Allerhöchsten. Dieses Licht nahm Gestalt an und erschien in Form von Ishtar, dem hohen Großengel. Es geschah im 55. Regierungsjahr des Sargon, dass eine Frau bekannt wurde, die an der Küste der Meere lief und dort wirkte. Wir schreiben das Jahr vierhundertzweiunddreißigtausend Jahre nach Gründung des ersten Reiches. Anders gesagt. Sechsunddreißigtausendeinhundertachtundneunzig nach Gründung des Reiches Bel. An dem Ort, an dem Ishtar erscheinen sollte, wurden am Tage zuvor zwei Sternschnuppen gesichtet, die ihre Bahnen überkreuzten. Nach ihrer Ankunft sah sie Kinder am Strand spielen, begab sich zu ihnen und sprach:


„Wie ihr so spielt und dabei an kein Ziel denkt, so ist es im Reiche ILU. Ihr werdet es einst wiedererkennen.“


Am Hafen der Stadt angekommen, wurde sie von drei gläubigen Menschen angesprochen, die ihr wahres Wesen erkannten und wussten, um wen es sich handelt.


Sie standen vor ihr und keiner traute sich, ein Wort zu sprechen. Da ergriff Ishtar das Wort:


„Warum sprecht ihr nicht aus, was Eure Gedanken in Euch sprechen? Empfangt ihr nicht längst ILS (Gottes) Atem und wisst, wer ich bin?“


Da sprach Osar: „Bist du nicht Ishtar, die Göttliche, die, wie uns die Altvorderen überliefert haben, mitunter in Menschengestalt zu den Menschen kommt?“


Und Honu sprach: „Wenn Ishtar unter die Menschen geht, muss sie dazu Ursache haben. Ist es nicht so, dass sie zumeist als Warnerin kommt?“


Und auch Vasol sprach nun: „Auch in meiner Heimat kennen wir die Göttliche Sarasvati“


Ishtar antwortete: „Ishtar hat viele Namen. Ein jedes Volk ihn ihr nach seiner Zunge. Der Weg ist sie und Brücke zwischen dem Göttlichen Reich und der Erdenwelt, Grünland durchreichend und auch berührend das Mittelreich. Nicht um zu warnen bin ich gekommen, denn noch herrscht lichte Zeit, sondern zu lehren, was allzuviele vergaßen. Prächtige Werke schaffen Eure Hände, große Ideen entstammen Eurem Geist, groß ist Euer Wissen von der Welt, hoch steht ihr über den Tschandalen (Dunkelmenschen), unterwerft euch das Niedrige und waltet gerecht. Doch vergesst nicht über all dies das Wissen der Ewigkeit, denn mit Verstand und Hand erschaffene Werke dieser Welt zählen gering vor der Ewigkeit. Richtet euer Bestreben auch auf die Werke des Herzens, die tausendfach gelten.“


Honu, Vasol und Osar folgten ihr nun nach, um zu lernen. Das Erscheinen von Ishtar sprach sich schnell herum und fand viele Interessierte und auch Anhänger.


König Sargon (Sar-Kyan) war gerade zu Besuch bei König Gohn im hohen Norden. Die Priesterin Naiia war in Bab-IL-u (Babylon) werktätig mit einem der magischen Steine, welche Informationen in die Ferne übertragen. Naiia rief ihre vier Tempelschülerinnen Luskara, Erina, Mahira und Siola zu sich und sie fertigten eine magische Sendung, die den König im hohen Norden erreichen sollte. Die Sendung erreichte die Priesterin Kenhirs, die Ege hieß. Sie empfing die Nachricht von Naiia über ihre langen und glatten Haare, die wie Antennen funktionierten. Ege meldete König Sar-Kyan, dass die Gottheit Ishtara in ihrem Lande sei, worauf er unmittelbar mit seinem Gefolge und König Gohns Priesterin Ege aufbrach, denn auch das Nordvolk wollte davon Kunde tragen.


In der Zwischenzeit sollte Ishtar herumreisen, und mit vielen Menschen gesprochen haben. Sie sprach nur vor kleinen Gruppen oder mit einzelnen Menschen, wobei die Kunde von vielen, nennen wir sie Jüngern, durch die Lande getragen wurden. Vor allem Honu sprach zu großen Scharen mit lauter Stimme von dem, was sie gelehrt wurden. Sie berichteten von der Kenntnis des Urs und des ILU, alles über den Sinn der Wanderung durch das Erdenleben, das Wissen um den weiten Weg, der nach dem irdischen Streben kommt und von der Heimkehr zu Gott. Das ganze Reich freute sich. Es hörten ihr einfache Menschen zu, Kaufleute, Priester, Priesterinnen und Heerführer sowie hohe Beamte, Handwerker, Dichter und Weise. Der König begab sich nach seiner Ankunft in Kuthar direkt zu einer Irini (Seherin) und wollte von der Lehre von Ishtar mehr erfahren. Der Greis, der ihn zu der Seherin führte, sprach ihn an:


„Heil dir, Sar-Kyan, König des Reiches. Eingekehrt ist der Geist Gottes. Bist du nicht in der Heimat unserer Vorväter gewesen, im Lande der Mitternacht? Hast du den Gottesgeist wehen sehen über der heiligen Insel? Da ist einst der Anfang geschehen. Dorthin wird es unser Geschlecht führen, in das Land unserer Ahnen.“


Er antwortete: „Heil dir, der du schon mehr weißt als ich. Jeder hörte davon, doch keiner weiß es genau. Die heilige Insel, die ich sah, ist gleich einem schroffen Felsen, wie vom Himmel gefallen und steil aufragend aus dem Meer. Wilde Wogen umschäumen sie dort. Kein anderer Ort der Welt gleicht diesem. Den Geist der Gottheit hörte ich wohl atmen, vernahm aber die Botschaft nicht.“


Der Greis erwiderte: „So war dein Wesen dafür noch nicht reif, mein König. Sprich mit der Irini, und bald wird er es sein.“


Anmerkung des Schreibers. Über welche Insel berichtete Sargon hier? Heilige Insel = Hilligland = Heiliges Land = Helgoland
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